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„Wald erleben“
Warum wir unserenWald
schützen müssen

Eine Hiobsbotschaft jadt die Andere. Der Klimawandel (Treibhausgase,
fehlende Niederschläge, Monokulturen) bedroht unseren Wald.

Aber es gibt Hoffnung!
Um die schlimmsten Auswirkungen der globalen Erderwärmung zu
stoppen, müssen wir nur auf die Natur hören, ihre Wahnsignale ernst
nehmen und endlich aufhören unsere Atmosphäre mit schädlichen
Treibhausgasen vollzupumpen. Unser überlebenswichtiges Ökosystem
Wald mit all seinen Bewohnern muß dringend geschützt werden. Eine
der größten Herausforderungen unserer Zeit braucht dringend
Lösungen.
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Der vom Menschen verursachte schnelle Klimawandel ist eine der größten Be-
drohungen für unseren Wald. Wissenschaftler erwarten in der Zukunft mehr
Extremwetterlagen. Die Häufigkeit von Stürmen nimmt rapide zu. Starke Regen-
fälle mit sinnflutartigem Hochwasser und vermehrt auftretende Hitzewellen mit
extremer Dürre zerstören unseren Wald. Der ursprüngliche Wald kam mit solchen
außergewöhnlichen Klimaschwankungen eigentlich gut zurecht, wie mehr als
500 Jahre alte Baumexemplare beweisen aber der Wald braucht viel Zeit sich
anzupassen. Erst als der Mensch das Waldmanagement mit ungeeigneten
Plantagenbäumen und Monokulturen (Fichten) übernommen hat und die Um-
welt zusätzlich mit Treibhausgasen aufheizt, ist der Wald im Dauerstress.
Studien belegen das ein urwaldnaher Wald mit hoher Artenvielfalt die Folgen
des Klimawandels besser abfangen könnte. Also lassen wir die Natur Natur sein.

„Lebenwichtig“
Warum eine gesunde Natur
sein muß

Fliegenpilz
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„ Im Blütenrausch“
Orchideen gedeihen in Deutschland überwiegend an den mageren, kalkhaltigen
Trockenhängen lichter Buchenwälder. Wunderschöne Pflanzen wie Frauenschuh,
Braunrote Stendelwurz, Waldvögelein und Knabenkraut um nur einige zu nennen.
Allerdings sind deren Lebensräume stark gefährdet. Orchideen brauchen natür-
liche Naturwälder, in der alles mit einander vernetzt ist. Durch intensive Forst-
wirtschaft mit schweren Maschinen, werden intakte Lebensräume oft zerstört.
Hinzu kommt das „Sammler“ die Pflanzen ausgraben und in ihren heimischen
Gärten umpflanzen. Hier gedeihen diese aber nicht, weil ihnen der spezielle Wald-
boden und ihre überlebenswichtige Symbiose – Pilzpartner fehlen. Orchideen
stehen unter Naturschutz, pflücken und ausgraben ist streng verboten.

Bienen- Ragwurz

DerWald voller Blüten
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Der Wolf ist in unseren Wäldern zurückgekehrt. Vom Menschen gnadenlos ver-
folgt wurde er nahezu ausgerottet. Grimms Märchen von “Rotkäppchen und der
böse Wolf” und “Der Wolf und die sieben Geißlein” prägen das Bild vom bösen
Wolf maßgeblich. Nur noch in Tierparks konnte man diese wunderbaren Tiere
erleben. Nachdem der eiserne Vorhang gefallen war, wanderten die ersten
Wölfe aus Polen ein. Heute (Stand Dezember 2019) leben 800-900 Wölfe in
unserem Lande und verbreiten sich immer weiter. Ein äußerst scheues Raubtier,
dass man nur selten sieht. Der Wolf hat keinen natürlichen Feind und steht somit
an der Spitze der Nahrungskette. Die häufigste Todesursache ist der Straßenver-
kehr und illegale Abschüsse. Der Wolf wäre ein wichtiger Baustein in einem gut
funktionierendes Ökosystem. Jede Art ist mit vielen anderen Arten vernetzt, ver-
schwindet die Eine sind alle Anderen gefährdet. Wer die Natur zerstört, zerstört
seine eigene menschliche Existenz.

Begegnen wir einen Wolf haben wir nichts zu befürchten. Der Mensch passt
nicht ins Beuteschema dieser scheuen Tiere. Regeln: Stehen bleiben, Ruhe be-
wahren, nicht füttern und vor allem die Tiere nicht anfassen oder bedrängen.

Ein Raubtier ist zurück
„ Der böseWolf ?“

Friedrichswald
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Wespenspinne Buchen Streckfuss



Stechmücken, Bremsen, Ameisen Fliegen, Schaben oder Borkenkäfer gelten uns
Menschen als unerwünschtes Ungeziefer. Dabei sind Insekten für uns Menschen
überlebenswichtig. Leider gibt es viel zu wenige Naturwälder und viel zu viele
Ackerwüsten. 2007 beschloss das Bundeskabinett die “Nationale Strategie zur
biologischen Vielfalt“. Ziel war es, den Rückgang der biologischen Artenvielfalt bis
zum Jahr 2020 aufzuhalten. Unter anderen wurde beschlossen, den Anteil an
Naturwäldern, von 1% auf 5% vom deutschen Waldbestand, zu steigern. Leider
wurde dieses Ziel weit verfehlt. – Das reicht nicht. Unser natürliches Ökosystem
schwindet rapide. Hoher Holzkonsum, unverantwortlicher Flächenverbrauch für
unsere Städte (Steingärten), Ausbeutung der Bodenschätze (Braunkohle) und
der Einsatz von Pestiziden hinterließ erhebliche Schäden. Die Menge der
Insekten ist um 2 Drittel gesunken. Insekten fressen Schädlinge und werden ge-
fressen, unter anderen von Vögeln, die wiederum die Plagegeister in Schach
halten. Leben und Tot ein perfekter natürlicher Kreislauf. Oder wollen wir in Zu-
kunft, wie in China oder USA, unsere Apfelbäume selber bestäuben? Ein weiterer
Killer ist der Klimawandel. Heiße Sommer wie 2018/19/22 beschädigten den Wald
beträchtlich. Wir stehen derzeit einen nie dagewesenen Niedergang der Natur ge-
genüber, den wir selbst zu verantworten haben. Das muß sich schleunigst ändern.

Die Plagegeister verschwinden
„ Insektensterben“

Kleiner Feuerfalter
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„ Tote Bäume“
Warum lebt Totholz ?

Liegt ein Baum am Boden sprechen wir von einem
toten Baum. Gestorben aus Altersschwäche, ein
Orkan hat gewütet, ein Blitz ist eingeschlagen oder
eine Krankheit hat ihn befallen. Der Baum vergeht
und wird so zum Lebensraum neuer Organismen.
Aus den Ritzen und Spalten des Totholzes sprießen
Pilze, Moose, Flechten oder ein neuer Baum.
Wachsen und Vergehen ein perfekter Kreislauf.
Totholz ist über lebenswichtig für Pflanzen, Tiere und
den Menschen. Manchmal braucht es Jahrzehnte um
einen alten Baum vollkommen verschwinden zu las-
sen.
Übrigens sind alte Baumstämme und der Waldboden
riesige Wasserspeicher und können den Klimawandel
entgegenwirken.

Externsteine Buche
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„Geheimnes Leben“
Pilze formen den Untergrund

Tintenfischpilz

Pilze sind Organismen die sich nicht eindeutig der Pflanzen- oder
Tierwelt zuordnen lassen. Sie bilden in der biologischen Einordnung
einen eigenständigen Bereich. Weltweit gibt es eine Million Pilzarten,
wovon die Meisten im Verborgenen leben. Ihre Pilzfäden durch-
ziehen den Waldboden kilometerweit. Erst die Fruchtkörper der
“höheren Pilze” lassen sich mit dem bloßen Auge erkennen. Pilze
übernehmen im Ökosystem des Waldes eine wichtige Funktion.
Sie zersetzen abgestorbene Pflanzen und tote Tiere und fügen sie
dem Naturkreislauf, als Nährstoffe, wieder zu. Um den Bestand zu
erhalten sollten sie sich beim sammeln von Speisepilzen auf kleine
Mengen beschränken.

Zerstören sie niemals einen Pilz mutwillig!!



„ Klimamaschine “
Durchwandern wir an einen unerträglich heißen Sommertag einen größeren
Laubwald fällt uns sofort auf, dass es unter den Bäumen wesentlich kühler
und feuchter ist, als in der freien Land-schaft. Der Waldboden, bestehend
aus abgestorbenen Pflanzenresten und Totholz speichert Niederschläge in
riesigen Mengen. Das Blätterdach der Bäume sorgt für Schatten und mikro-
skopisch kleine Blattöffnungen erzeugen kühlen Wasserdampf. Die not-
wendige Energie für diesen Prozess entzieht der Umgebung, die Wärme.
Fertig ist die natürliche Klimaanlage. Temperaturen im Wald sinken bis zu 10
Grad. Mehr Waldfläche und Schutz bestehender Laubwälder könnte ein
wesentlicher Beitrag sein, der Klimakrise ein Gegenpol zusetzen.

Der Laubwald ist eine gigantische

Velmerstot
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Die Heilkraft derWälder
„Waldbaden “

Wir empfinden ein Spaziergang im Wald unter Buchen, Fichten oder Eichen
als besonders erfrischend und wohltuend. Und tatsächlich unabhängige
wissenschaftliche Studien belegen, wer unter Bäumen wandelt, setzt sich
einen Cocktail aus Mikroben und Pflanzenwirkstoffen aus, der unser Immun-
system spürbar stärkt. Der Kopf ist wieder frei, das Herz schlägt ruhiger, der
Blutdruck sinkt und die Stresshormone nehmen deutlich ab. Waldbaden
(Shinrin Yoku) eine Erfindung aus Japan bedeutet das bewusste Erleben der
Natur in der Atmosphäre des Waldes. In Japan fester Bestandteil der Ge-
sundheitsvorsorge, findet es auch in Deutschland mittlerweile immer größere
Beachtung.

Ein Waldspaziergang tut Körper und Seele gut.
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Die Erstbesiedler FlechtenMoose

Flechten sind faszinierende Mischwesen, die eine symbiotische Lebensgemein-
schaft zwischen einen Pilz und einer Alge bilden. Die besonderen Eigenschaften
der beiden Partner, machen die Flechte zu einen äußerst robusten und an-
spruchslosen Lebewesen. Flechten sind Erstbesiedler extremer Standorte und
sind für Bodenbildung auf unseren Planeten extrem wichtig.
Moose haben sich vor etwa 400 bis 450 Millionen Jahren aus Grünalgen der Ge-
zeitenzone entwickelt. Sie sind wie die Flechten Besiedler ökologischer Nischen
mit ständig wechselnden, extremen Umweltbedingungen. Moose sind wechsel-
feuchte Organismen. Das heißt, sie haben die Fähigkeit bei hohen Wasserverlust
ihre Stoffwechselaktivität einzuschränken und so längere Zeit zu überleben.
Moose haben keine Wurzeln. Nährstoffe werden über die im Niederschlag ge-
lösten Stoffen der Atmosphäre aufgenommen. Sie brauchen keinen Boden und
können deshalb auch auf Bäumen, Felsen, oder Dachziegeln wachsen.

„Makrowelten “
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